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Mit Kugeln gegen das Virus

Familien aus dem Barangay Krus na Ligas in Quezon City erhielten während der Enhanced
Community Quarantine (ECQ), die ab März 2020 verhängt wurde, finanzielle Unterstützung von der
Caritas Manila Damayan. © IDEALS, Inc.

Philippinen: Die Corona-Pandemie wird auf den Philippinen hauptsächlich mit Einschüchterung und
Waffengewalt ‚bekämpft’. Die Arte-Reportage „Dutertes Methoden im Schatten des Virus“ gibt einen
Überblick.

„I will not hesitate to order my soldiers to shoot you” – Das ist der erste Satz, mit dem Rodrigo
Duterte, seit 2016 Präsident der Philippinen, in der Reportage auftritt. Dieser eine Satz fasst gut
zusammen, worauf die philippinische Regierung bei der Bekämpfung der Corona-Pandemie ihren
Fokus richtet. Statt einer solidarischen Strategie, die sich an den Lebensrealitäten von Millionen
Menschen im Inselstaat orientiert, werden militärische Gewalt und polizeiliche Patrouillen in einem



der längsten Lockdowns der Welt durchgeführt. Diese sollen die Einhaltung der nächtlichen
Ausgangssperre überprüfen, bei der Personen unter 21 und über 60 Jahren nicht das Haus verlassen
dürfen. Während der Sperrstunde ist es nur Menschen, die einer Lohnarbeit nachgehen, gestattet,
sich draußen aufzuhalten. Dass diese Regelungen für viele Menschen schlichtweg nicht einzuhalten
sind, ist dabei Nebensache.

Grundsätzlich hat das Wohl der Bevölkerung keine Priorität – die Pandemie forderte bislang über
7.000 Menschenleben, das Gesundheitssystem kam an seine Grenzen. Die Maßnahmen brachten vor
allem einen Einbruch der Wirtschaft mit sich, Millionen von Menschen wurden arbeitslos und
gleichzeitig werden Kritiker*innen und politische Gegner*innen verstärkt verfolgt, eingeschüchtert
und ermordet.

Jeepney-Fahrer*innen demonstrieren gegen das Fahrverbot für Jeepneys, Screenshot „Dutertes
Methoden im Schatten des Virus“ (16:14), © Arte

Menschen an der Belastungsgrenze
Das medizinische Personal, das wie in anderen Ländern an der Belastungsgrenze arbeitet (vgl.
Artikel Pflegekräfte in der Corona-Pandemie auf suedostasien.net), sieht sich dabei mit
Schmähkampagnen und Drohungen konfrontiert. Dank für medizinisches Personal sei unnötig, so die
Argumentation, da dieses für ihre Arbeit schließlich bezahlt würde und also ihren Job machte. Diese
Aussagen zeigen den Diskurs, bei dem sich die Kritik der Lohnarbeitenden häufig nur
gegeneinander richtet und selten ‚nach oben’ zielt – gegen die besitzende Klasse und die Regierung,
die diese Klasse schützt.

Die Reportage folgt außerdem einem Priester, der in Caloocan, einem Stadtteil Manilas, bei
Sterbefällen Trost spendet. Denn nicht nur Corona-Tote hat das Land zu beklagen. Auch Menschen,
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die in Krankenhäusern aufgrund der fehlenden Kapazitäten abgewiesen werden, sterben.

„Bald wird dies die Pandemie des Hungers sein“
Darüber hinaus verteilt der engagierte Priester Essenspakete an Menschen, die auf der Straße
leben. Die Zahl der hungernden und obdachlosen Menschen steigt stetig. Die Pandemie hat die
Armut extrem verschärft, etwa 27 Millionen Menschen sind auf den Philippinen mittlerweile
arbeitslos. Zusätzlich steige die Zahl der psychischen Erkrankungen und Suizidversuche aufgrund
der scheinbar ausweglosen Situation, der fehlenden Unterstützung durch die Regierung und der
steten Angst vor dem Virus, so der Priester.

Aber auch Widerstand regt sich. Um dies zu zeigen, begleitet die Reportage Mitglieder der
selbstorganisierten Gruppe Piston. In ihr haben sich Fahrer*innen der typischen philippinischen
Kleinbusse, der genannten Jeepneys, organisiert.

Da die Regierung wegen der Corona-Pandemie die Jeepneys mit ihren bis zu 14 Sitzplätzen verboten
hat, haben tausende Jeepney-Fahrer*innen auf unbestimmte Zeit ihren Job verloren. Seit sechs
Monaten harren sie nun aus, ohne Einnahmen, ohne finanzielle Unterstützung durch die Regierung
und ohne Rücklagen, die sie bei ihrem ohnehin geringen Einkommen nicht haben können. In der
Reportage kommen einige von ihnen zu Wort. Um zu überleben, bitten sie Freund*innen um
Lebensmittel, betteln an den nur noch von Privatautos befahrenen Straßen, schlafen und leben in
ihren ungenutzten Jeepneys. Auch an diesem Verbot sieht man einmal mehr, dass die Regelungen
zur Pandemie Menschen unterschiedlich hart treffen. Wer sich ein Privatauto leisten kann, ist
weiterhin mobil, wer öffentliche Transportmittel bedient oder nutzt, hat es mit existenziellen
Problemen zu tun – und wird damit allein gelassen.

„Duterte ist ein faschistischer Diktator“
Daher organisieren sich die Jeepney-Fahrer*innen in der Gruppe Piston. Sie mobilisieren und
demonstrieren gegen die Maßnahmen der Regierung, fordern Gerechtigkeit und die Absetzung
Dutertes. „Duterte tuta diktador pasista“, „Duterte ist ein faschistischer Diktator“, steht auf einem
der Protestschilder, die sie hochhalten. Aber Widerstand wird in den Philippinen nicht gern gesehen
– statt Hilfsleistungen zu erhalten wurden sechs Demonstrierende aufgrund angeblicher
Missachtung der Abstandsregeln festgenommen und berichten in der Reportage nach ihrer
Freilassung, dass sie während der sechstägigen Haft gefoltert worden seien. Darüber hinaus seien
sie in der Haft mit weiteren Insassen zusammengepfercht gewesen – Abstandsregeln und
Infektionsschutz habe es in den Gefängnissen nicht gegeben.



„Ich werde nicht zögern, meinen Soldaten zu befehlen euch zu erschießen.“ President Rodrigo
Duterte in einer Ansprache an das philippinische Volk 2020, Screenshot „Dutertes Methoden im
Schatten des Virus“ (0:44), © Arte

Dieser Umgang mit kritischen Stimmen ist nicht neu: 185 Aktivist*innen wurden bereits während
der Amtszeit Dutertes ermordet. Diese Morde kommen zu den tausenden Toten hinzu, die der
sogenannte Krieg gegen die Drogen bisher verursacht hat. Auch hier gilt, dass Gesundheitsfragen
mit Einschüchterung, Gewalt und Mord beantwortet werden. Was momentan selten erwähnt wird,
ist die Tatsache, dass diese Morde weiterhin passieren, auch wenn die Pandemie derzeit alle
Aufmerksamkeit auf sich zieht.

Die Pandemie bietet der Regierung zudem die Gelegenheit, Massenveranstaltungen wie zum
Beispiel die Demonstration von Piston zu verbieten – unter dem Vorwand des Infektionsschutzes.
Dabei sind diese Protestaktionen wichtiger denn je. Auch Generalsekretärin der
Menschenrechtsorganisation Karapatan, Christina Palabay, kommt in der Reportage zu Wort. Sie
berichtet von Einschüchterungsversuchen und Drohungen von Seiten des Militärs und der Polizei.
Eine ihrer Freundinnen, die Aktivistin Zara Alvarez, wurde im August 2020 erschossen, nachdem sie
zahlreiche Morddrohungen aufgrund ihrer politischen Tätigkeiten erhalten hatte.

Die ARTE-Reportage bietet einen guten ersten Überblick über die derzeitige Situation in den
Philippinen und kann vor allem für Menschen, die sich noch nicht intensiv mit dem Inselstaat
auseinandergesetzt haben, eine hilfreiche Orientierung bieten. Verschiedene Akteur*innen berichten
aus unterschiedlichen Perspektiven über die Pandemie. Das Gesamtbild der Situation in den
Philippinen ist erschreckend. Zugleich ist es eine Zuspitzung der langjährigen autoritären und
faschistischen Politik Dutertes und seiner Verbündeten. Die Corona-Pandemie ermöglicht es ihnen,
unter dem Vorwand des Infektionsschutzes die Rechte der Bevölkerung weiter zu beschneiden, sie in
Kriminalität zu zwingen, ihnen die Lebensgrundlage zu entziehen und linke Aktivist*innen zu
verfolgen und zu ermorden. Während die Reichen weiterhin Partys feiern und in Privatautos durch
Manila fahren, werden die Armen gegängelt, ihrer Perspektiven und Lebensgrundlagen beraubt.

https://www.asienhaus.de/uploads/tx_news/philippinenbuero_Statement_Ermordung_von_Zara_Alvarez_final.pdf


Solange das kapitalistische und faschistische System in den Philippinen aufrechterhalten wird, wird
auch das Virus einen Schaden anrichten, der dem Schaden, den die herrschende Klasse und die
philippinische Regierung verursacht, in nichts nachstehen wird.
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